
die Te1INel und 1n die Selbstverantwor- lich, daß auch Bild, W esen und erehrung
tung des enschen Und gerade diese Un- Marias VO  5 den Maäannern festgelegt un
terscheidung begründet auch Cdie politische verbindlich gemacht worden CM,; un
Verantworiun des Yısien. Daß WI1Tr e1- Ca ß Frauen keine Moöglichkeit hatten, Cdie
nerselts Heil icht selber chaiffen Mariologie AuU:  n ihrem Lebens- un rfiah-
können, daß ber andererseits Gott icht rungshorizont mit beeinflussen.
als Vormund NSeTe es: Maria wurde U bal  N Frauen oftmals ehr e1nNn-
macht, sondern un  N 1n die Freiheit uSge- SeILE vorgestellt, alıs Cdie jungfräuliche
SEeiIzZz und entlassen hat un' uUuL11ls durch Ver- Mutltter, als Dienende, Entsagende, Emp-
NUnNn: und Gew1issen den verantwortli- ;angende, mi1t der WI1TLC uns identifizieren
chen Tatern unseTrer aten macht Cdas 1st hatten, und die marlanıschen „ Tugenden‘“‘
das Wort und der eist, VO  5 dem WITLr eug- auch die, die als die typisch weib-
N1ıs enen en uns anempfohlen wurden. amı

S1N'd Marıenbild und Frauenrolle einseltig
festgelegt.

Nachdem mM1r d1iese Zusammenhänge eınMagdalena Bußmann wenig deutlich eworden N, W'arTr
mM1r möOglich, 1ın Maria ıne ‚„Schwester“‘ZUT rage entdecken und nıcht mehr die Konkurren-

an eit Wa  — Marıa für mich ıiıne Fi- tın, C(l1e ich nNn1ıe heranreichen konnte
ZSUrT; mit der ich nı anzufangen wußte; Dieser Aspekt VO)  5 „ScChwesterlichkeit“‘ und
S1e stanıd 1m „ADbseits‘‘ während meines Solidaritä wurde füur mich A0 Schlüssel-
T’heologiestudiums, Tistieie eın Daseın 1n begri{if, mi1t dessen ich ine andere
den Lourdesgrotten, wurde gefeiert Marıa N  S entdecken konnte, und d1eses
Wallfahrtsorten Der all das nichts „Marlologische Neuland“‘ bietet noch
mi1t MI1r un meınem relig1ösen en vielversprechende Möglichkeiten für Wel-
tun als Frau konnte ich mich icht iıdenti- tere Erıtdeckungen.
fizieren mit der jungfräulichen Mutter Einige Grundzüge einer „neuen‘“‘ Maria
Gottes, S.1E War für mich unerreichbar ın MO ich hier andeuten:
ihrer Heiligkeit, 1ne blasse, blutleere Ge- Maria ist die Frau, durch die Cl1e O1l1darlı-
Sta. be]l Cder ich icht recht WU.  e7 ob S1e sierung mit den Menschen endgültig WeTl-
überhaupt noch auf d1ie elte der Menschen den kann. Sie ist Sanz en und empfäng-
gehörte, denn ehr War 1E fur mich 1n Lich für Oottes An-Spruch, auf den S1Ee sich
himmlische,oSphären entruückt. mi1t ihrer Antiwort „Mir ges  ehe“‘ einlaßt.

Kınen „neuen‘“‘ Zugang ZAUE  — „alten‘‘ Ma- Empfänglichkeit nıer icht verstanden als
rıa fand ich durc!] die feministische heo- passıve Leere, sondern a.ls Unabhängigkeit
logie. Hier versuchen Frauen, selber Sub- und reiheit, AauUus der Marıa Cdas eschenk
jekte des Theologietreibens sein, sich des Heilshandelns annehmen kann. Marıa
selbst, ihre relig1ösen Erfahrungen und ist (T TOfLOLyp einer mündigen 1äubi-
Vorstellungen 101  — entdecken, deuten, Zen, die sich Gottes NTITU: icht angstilı
iın nichtandrozentrischen Bıldern und 1n iN- SDerTt; S1e willigt e1n, daß Gott und m1%
LE „eigenen‘‘ Sprache auszudrücken. iıh nandelt He1l es:  1e ber icht
Denn bislang wurde Ja uns Frauen imMmmer iın enschen vorbeil, Marla WwIird
Von Cden Männern der irche vorgeschrie- durch ihr „Ja“ ZUTC Partnerin ottes 1
ben, WwW1e religi1öses en auszusehen Heilsgeschehen.
hatte, WI1e WI1ITr uns als Frauen 1n und m1t Eıne FTrau, 1M udentum den 1C|  =Her-
der Kirche identifizieren hatten Frauen OIl zahlend, 1aäßt die Menschlichkeit (5OT1=
versuchen NU.: diese Fremdbestimmung tes bel uns iıchtbar werden, durch S1e sSind
abzuschütteln nd sich als eigenständige WI1r imstande, Jesus uLNseTren Bruder un
Personen mi1t Cder religiösen Wir.  eit Gott uNnseren ater un zugleich NSeTe

beschäftigen. utftfer ennNnen können. Maria ist der
In diesem ‚ıUuSammenhang wurde MIr eut- ens die Frau, C1ie ın einer einzigartigen
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Beziehung Gott ste.  9 ihr und urch siegen über Egoismus, Machtstreben, Ge-
sS1e sind MSeIe menschlichen Möglichkei- walt un: Verdrossenheit (das meıint -
ten SOZUSagen „vorgelebt‘: Maria, die erste na diese Bitte); anderseits erfahren WITr
laubende, ist 1n ihrem Glauben vorbe- immer wieder, daß das n1ıe VO'  5 Dauer isSTı
haltlos un bedingungslos, Gott hat sSie d1eses anfanghafte Hereinbrechen des Got-
vorbehaltlos un bedingungslos angenOom- tesreiches ist immer bedroht; ist
IHNEN, inr laube hat sich vollendet, Gott gelegt, daß irgendwo Se1INe Vollendung
hat s1ie aufgenommen als „KErsterlöste“ finden MU. (das der zweite Sinn der
die himmlische Herrli  eit. Vaterunser-Bitte)
Maria ist also lebendiges Symbol für DE - bın also überzeugt (im Glauben, icht
sonalen Glauben und dessen Vollendung. 1 issen) un lebe davon, daß alle
S1e ist auch die Frau, die das Magnifikat menschlichen Beziehungen, Clie hier 1LUFr
SIN 551e stellt 1e geltenden ertie auf bruchstückhaft verwirklicht werden kön-
den KOopf und solldarisiert sich mi1% den NEN, sich 1n der kommenden Welt oll ent-
„kleinen Leuten‘‘, den Unterdrückten, den falten werden icht zuletzt aber äauch
enschen ohne esicht und Namen. S1e die jetz problematische Beziehung
rufit chwestern un Brüder auf, sich autf Gott (1 KOor I3): ich bin ebenso überzeugt,
Clie 1e und Barmherzigkeit iNres Ottfes daß C(1e vlelfältigen großen Oder kleineren
und Retters einzulassen, dessen eils- Behinderungen einmal urch u.  e, Rund-
wiıllen erfahren un realisieren können eit unı onnNnel ausgeglichen eın WL -
Iın der Gemeinschaft der T1Osten. den; VOT em ber bin ich überzeugt, daß
Maria, die Frau, die der 15 Otites „Kon- die unsäglichen Leiden der DpIer VO  3 Ge-
templiert“ hat, 1n der der £15 ichtbar, walt, Terror, Unterdrückung und usbeu-
Mensch geworden ist. S1e offenbart 1n SDC- tung einmal ausgeglichen eın werden
Z1iI1s  er Weise die dritte Person der Drin1- durch e1in Glück, das „Kein Auge je PECSC-
tat, 1sS%1 also Theophonie der Wei  ö  eit, hen un kein Ohr je gehör haft. (Wie
Mütterlichkeit, Jungfiräulichkeit. S1e 1ST die sollte ich SONSLT. noch froh eın können?)
Frau, 1n der uns die unableitbare Manıi- Wenn Jesus sagt en s1ie mich verfolgt,
festation des raulich-müuütterlichen Otitfes werden S1e auch euch verfolgen, g1ilt
egegnet. nach vlielen biblischen Aussagen auch
Das S1iNd einige Aspekte, die ich ediglich gekehrt hat Cder atier ihn auferweckt,
andeuten konnte Vielleicht wird eın wenig WI1rd auch U:  N auferwecken und 95
transparent, daß nNd WI1e Maria befreit 15 sitzen“‘ lassen „mit Abraham, Saa
Aaus einseli1g androzentrischer Deutiung und akOab”
iıne befreiende, prophetische Frau eın Wir können unLlSs keine OoOnkreie Vorstel-
kann, überzeugendes el für DETITSONA- Jung VO en ach dem ode machen;
len Glauben, für radıkale O{ffenheit auf ber 1mM Maße WITr uns ZUTLKT Überwindung
Gott hın, fur überzeugendes Menschsein, 1n des Leidens 1n dieser Welt engagileren, dur-
dem aut einzigartige Weise die „wei  1  e fen WITr uns darautft freuen, und WITr dürfien
Dimension es aufleuchte hoffen, daß unserTre onkretie ens

eit un vieles, W as uns hier TeUuer 1ST%,
verwandelt mi1t eingehen WITd: daß WITr
sein un einander sehen werden, w1e

Marıanne Dirks Gott uUu1Ss eigentlich gemeint har,
Zu Wenn einer internationalenZuU den Fragen un eutschsprachigen Zeitschrift nach dem Zill-

Zu Die Vaterunser-Bitte „Dein Reich STAN: der (römisch-katholischen) Kirche
komme*‘‘ ist für mich eın Schlüssel f{Ur den gefragt WIird, ist anzunehmen, daß die KIr-
Glauben eın en nach dem 'Tod e1- che 1n esteuropa gemeınt ist ihre 1LUa-
erseits bin ich überzeugt, daß das eich tion unterscheidet sich erheblich VO: der 1n
Oottes schon 1n dieser Welt anbricht der Dritten Welt, 1mM Ostblock oder auch iın
überall da, lebe, Frieden und Freude Nord- und 1N üdamerika In cdiesem fUr
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